**Fragestellung:** Erhöht die COVID-19-Erkrankung das Schlaganfallrisiko?

**Hintergrund:** Die COVID-19-Erkrankung kann zu einer Vielzahl von Komplikationen führen. Im Bereich der Neurologie sind dies unter anderem Schlaganfälle. Die Autoren aus New York untersuchten mittels einer Fall-Kontroll-Studie, ob akut an COVID-19 erkrankte Patienten ein erhöhtes Schlaganfallrisiko aufweisen.

**Patienten und Methodik:** Es handelt sich um eine retrospektive Fall-Kontroll-Studie an sechs Krankenhäusern in New York. Unter allen Patienten, die zwischen dem 16. März und dem 5. April 2020 stationär aufgenommen wurden, fanden sich 126 Patienten mit einem akuten ischämischen Insult. Diese wurden im Verhältnis 1 : 2 mit Patienten ohne Schlaganfall bezüglich Alter, Geschlecht und vaskulären Risikofaktoren gematcht. Aus diesem Matching resultierten 41 Patienten mit Schlaganfall und 82 Kontrollen.

**Ergebnisse:** Von den Patienten mit einem akuten ischämischen Schlaganfall hatten 46,3 % eine COVID-19-Infektion, verglichen mit 18,3 % der Kontrollen (p \< 0,001). Nach multivariater Adjustierung für Alter, Geschlecht und Risikofaktoren wiesen Patienten mit einer COVID-19-Infektion im Vergleich zu den Kontrollpatienten eine signifikante Assoziation mit einem akuten ischämischen Schlaganfall auf (Odds Ratio: 3,9; 95 %-Konfidenzintervall: 1,7-8,9; p \< 0,001).

**Schlussfolgerung:** Bei Patienten mit akuter COVID-19-Erkrankung besteht eine erhöhte Prävalenz von ischämischen Schlaganfällen.
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Es bleibt abzuwarten, ob die Antikoagulation Schlaganfälle verhindert {#Sec2}
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Mittlerweile liegt eine ganze Reihe von Fallbeschreibungen von ischämischen Insulten im Rahmen der COVID-19-Erkrankung vor. Dabei ist es im Einzelfall sehr schwierig zu differenzieren, ob eine kausale Beziehung zwischen der Infektion und dem ischämischen Insult besteht. Zweifelsfrei ist aber, dass es bei Patienten mit einer COVID-19-Infektion zu Gerinnungsstörungen kommen kann und im Rahmen der prothrombotischen Veränderungen sowohl ischämische Insulte als auch venöse Thrombosen und Lungenembolien auftreten können. Vor diesem Hintergrund werden im Moment drei randomisierte Studien durchgeführt, bei denen Patienten mit akuter COVID-19-Erkrankung randomisiert entweder antikoaguliert werden oder eine Standardtherapie erhalten.

Es bleibt abzuwarten, ob durch eine Antikoagulation ischämische Insulte bei Patienten mit COVID-19-Erkrankung verhindert werden können.
